
Reform Kaufleute 2023: 
Umsetzung transversale Kompetenzen
aus Optik Berufsfachschule am Beispiel des KBZ
FoBBIZ Jahreskonferenz, 29. November 2022



Berufsbildung
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Die Berufsbildung ermöglicht den Jugendlichen den Einstieg in die 

Arbeitswelt und sorgt für Nachwuchs an qualifizierten Fach- und 

Führungskräften. Sie ist arbeitsmarktbezogen und als Teil des 

Bildungssystems auf der Sekundarstufe II und auf der Tertiärstufe

angesiedelt. 

Quelle: SBFI 2022

Berufsbildung = Grund- und Weiterbildung



Berufliche Grund- und Weiterbildung
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KBZ Zug: Lernende Grundbildung
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WB: ca. 1‘500 TN und 120 LP
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• Individuelle Persönlichkeitsbildung

• Authentische Lernbezüge

• Handlungskompetenzorientierung

• Anforderungen der Zukunft

• Individualisiertes und 

selbstreguliertes Lernen

• Aktives und soziales Lernen

• Lernerfolg
Quelle: KBZ 2021 (Lernen 2020)



Transversale Kompetenzen gemäss SBFI
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• Methoden-, Sozial und Selbstkompetenzen

• Allgemeine und reflexive Kompetenzen

• Kompetenzen für nachhaltige Entwicklung

• Kompetenzen für nachhaltige Entwicklung

• Sprach- und Kommunikationskompetenzen 

inkl. IKT-Kompetenzen

Quelle: SBFI 2018



Berufsbildungsreformen
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Handlungskompetenzorientierung 
Kaufleute EFZ
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Interdisziplinärer 
Unterricht
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Quelle: KBZ 2022 (Schullehrplan EFZ Kaufleute)
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Quelle: KBZ 2022 (Didaktisches Design Verkauf EFZ)



Selbstreguliertes Lernen
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• Ca. 15-25 Prozent der Lektionen mit 2 Lehrpersonen

• Inhalt:

- TeamTeaching bei interdisziplinären Handlungskompetenzen

- Individuelles Coaching und Lernprozessbegleitung

- Fachspezifisches Coaching

- Mündliche Übungs- und Prüfungsformen

- Integration von Stütz- und Fördermassnahmen
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Portfolio: 
Verknüpfung der drei Lernorte



1. Lehrjahr 2. Lehrjahr 3. Lehrjahr

Ziele setzen / verfolgen

«Vision Board»

Dokumentieren
Sie erklären, von wem sie bei persönlichen Herausforderungen 
welche Form von Hilfe erhalten. (K2)
Sie zeigen die Wichtigkeit des lebenslangen Lernens auf. (K2)

Sie setzen Standortbestimmungsmethoden im Rahmen der eigenen 
Kompetenzentwicklung um. (K3)

Sie setzen die Technik der Dokumentation und Reflexion an eigenen 
Entwicklungsmassnahmen um. (K3)

Sie entwickeln persönliche Ziele und ein «Vision Board». (K5)

Sie entwickeln ein persönliches Bild von ihrer privaten und 
beruflichen Zukunft, z.B. mithilfe eines «Vision Boards

Sie erklären die Bedingungen zum Zugang zu Weiterbildungen 
gemäss der Systematik des schweizerischen Bildungssystems. 
(a1.bs3c)

Sie wählen geeignete Weiterbildungsmöglichkeiten aus. (K4)

Sie entwickeln persönliche Ziele und ein «Vision Board». (K5)

Sie entwickeln ein persönliches Bild von ihrer privaten und 
beruflichen Zukunft mithilfe eines «Vision Boards».

Sie erklären die SMART-Formel zum Formulieren von messbaren Zielen. 
(T1.3) (a1.bs3b)
Sie formulieren persönliche Ziele für ihre Lehrzeit. (K3)

Sie wenden bei der Zielformulierung die SMART-Formel an. (T1.3) (a1.bs3b)
Sie vergleichen die eigene Kompetenzentwicklung mit den persönlichen 
Zielen.

Sie analysieren gängige Methoden der eigenen Kompetenzentwicklung. (K4)
Sie formulieren messbare Zielsetzungen für die Weiterentwicklung ihrer 
Kompetenzen. (K3)

Sie arbeiten an ihrem persönlichen Portfolio. (K3)

Sie beschreiben die zentralen Inhalte eines «Vision Boards». (T1.4)

Sie erklären die Ziele von einem «Vision Board». (T1.4)

Sie entwickeln persönliche Ziele und ein «Vision Board». (K5)

Sie entwickeln ein persönliches Bild von ihrer privaten und beruflichen 
Zukunft mithilfe eines «Vision Boards».

Sie setzen Standortbestimmungsmethoden im Rahmen der 
eigenen Kompetenzentwicklung um. (K3)
Sie setzen die Technik der Dokumentation und Reflexion an 
eigenen Entwicklungsmassnahmen um. (K3)

Sie formulieren messbare Zielsetzungen für die Weiterentwicklung 
ihrer Kompetenzen. (K3)

In Anlehnung an PH Luzern bzw. Stefan Zehnder
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Sem. Leistungsbeurteilung Methode / Form Sozialform Fokus

1. Darlegung der Dokumentation und 
Überprüfung der Zielerreichung

Statusgespräch Einzel Dokumentieren und Ziele setzen

2. Auswertung des Prozesses der 
Kompetenzentwicklung und Erstellen und 
Durchführung der Präsentation

Präsentation mit 
Rückfragen

Einzel Analyse von Stärken und 
Schwächen

3. Auswertung des Prozesses der 
Kompetenzentwicklung und Erstellen des 
Videos

Video Einzel Ableitung von Massnahmen und 
Strategien

4. Überführung der Erkenntnisse aus der 
Kompetenzentwicklung und Verfassen 
einer schriftlichen Arbeit

Schriftliche Arbeit Einzel Entwicklung von beruflichen und 
privaten Zielen

5. Überführung der Erkenntnisse aus der 
Kompetenzentwicklung in ein 
Bewerbungsportfolio

Präsentation mit 
Rückfragen

Einzel Wahl und Begründung der 
beruflichen Zukunft und 
Weiterbildungsaktivitäten

6. Vertiefungsarbeit 
(im Rahmen des QV)

Präsentation der 
Vertiefungsarbeit 
und Diskussion
Aktive Anwendung

Einzel Siehe QV-Vorgaben
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Weiterentwicklung für das KBZ auf Basis der Darstellung von Stefan Zehnder



Transversale Kompetenzen gemäss SBFI
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• Methoden-, Sozial und Selbstkompetenzen

• Allgemeine und reflexive Kompetenzen

• Kompetenzen für nachhaltige Entwicklung

• Kompetenzen für lebenslanges Lernen

• Sprach- und Kommunikationskompetenzen 

inkl. IKT-Kompetenzen

Quelle: SBFI 2018

KBZ: 
1) Didaktische Design & Portfolio
2) Selbstreguliertes Lernen

KBZ: 
1) HKB A 3. LJ LF5 BNE
2) HKB A 3. LJ LF4b Wahlmodule
KBZ: 
1) HKB A 3. LJ LF1 LLL mit WB
2) Portfolio
KBZ: 
1) Selbstreguliertes Lernen
2) Didaktische Design
3) Diverse Lernfelder mit inter-
disziplinärer Verknüpfung zwischen 
Wirtschaft, Sprachen und ICT

KBZ: 
1) Didaktische Design
2) Portfolio
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Anregungen? Fragen? Standpunkte?



Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit
Reto Wegmüller, Rektor KBZ


